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von Julia Gruber
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Geschichte(n) hör- und sichtbar machen. Eine Herzensangelegenheit von Schauspielerin und  
Sprecherin Julia Gruber. Für „ICH BIN DA“ spricht die Wahl-Münchnerin mit der älteren Generation  
60plus über ihr Leben. Was hat sie geprägt? Mit welchen Herausforderungen waren sie konfrontiert? 
Bereuen sie etwas? Was waren ihre persönlichen Highlights? Was wünschen sich die Senior*innen für  
die Zukunft?

Zuhören verbindet. Julia Gruber schenkt den Menschen Zeit, Raum und Gehör ihre Lebensgeschichte, 
aber auch ihren eigenen Blick auf die Welt mitzuteilen. Dabei wird – ganz gleich, wie alt die Podcast-Gäste 
sind – ein Stück Geschichte bewahrt sowie eine Brücke zwischen Jung und Alt gescha�en.

Stimmen, die bleiben. In der audiovisuellen Wanderausstellung zum gleichnamigen Podcast lernen  
die Besucher*innen die Podcast-Gäste und ihre Geschichten kennen, erfahren mehr über die Hinter- 
gründe und die Entstehung dieser einzigartigen Interview-Reihe und sind eingeladen, selbst ihre  
Gedanken und Erfahrungen zu teilen.

„Jeder Mensch hat seine eigene, individuelle Lebensgeschichte, 
die es wert ist, gehört, festgehalten und gewürdigt zu werden.“

(Julia Gruber, Podcast-Host von „ICH BIN DA“)
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Julia Gruber spricht mit der älteren Generation 60plus über ihr Leben.

Lediglich mit einem Ansteckmikrofon ausgestattet, finden die Gespräche auf Augenhöhe und in einem 
geschützten Rahmen statt. Dabei duzt Julia Gruber die Senior*innen. Dies scha�t Nähe, fördert Vertrauen 
und ermöglicht eine o�enere, direktere Kommunikation.

Der Interviewgast darf frei entscheiden, worüber sie oder er reden möchte. Es wird eine Einverständnis
erklärung unterzeichnet. Persönliche Daten wie Adresse und Nachname bleiben geheim, außer der Gast 
ist eine Person des ö�entlichen Lebens und möchte aufgrund von Medienwirksamkeit ihren/seinen vollen 
Namen verö�entlicht wissen. 

ÜBER JULIA GRUBER

Gebürtig stammt Julia Gruber (geb. 1988) aus einem bayerischen Dorf nahe Regensburg. Nach ihrem  
Abitur machte sie bei Radio Ramasuri/Radio Galaxy in Weiden in der Oberpfalz eine Ausbildung zur  
Redakteurin und Moderatorin.

Im Anschluss folgte ein Schauspiel-Studium an der Athanor Fachakademie für Darstellende Kunst 
Burghausen/Passau. Seit 2015 ist Julia Gruber als freiberufliche Schauspielerin, Sprecherin, Redakteurin, 
Moderatorin und (Drehbuch-)Autorin tätig. 

Bekannt wurde sie 2020 durch ihre Rolle der Pferdepflegerin „Amelie Limbach“ in der ARD-Serie „Sturm 
der Liebe“. Es folgten Rollen in Formaten wie „In aller Freundschaft“, „Die Rosenheim Cops“, „Der Alte“, 
u.v.m.

Als Sprecherin ist Julia Gruber in diversen Serien und Filmen, Hörbüchern, Computerspielen, Werbungen 
und Hörspielen zu hören. So zum Beispiel – neben Kollegen wie Bastian Pastewka oder Oliver Rohrbeck – 
in der ARD-Hörspiel-Reihe „Mia Insomnia“ in der Hauptrolle der „Mia Johannsson“. 

„ICH BIN DA – Senior*innen erzählen aus ihrem Leben“ ist ihr absolutes Herzensprojekt.

DAS KONZEPT

Mehr Details über Julia Gruber:

WikipediaInstagram Filmmakers
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Nach dem Gespräch macht Julia Gruber mit dem Handy ein Foto des Gastes. Dieses wird später  
zusammen mit einem Kurztext bei der Verö�entlichung der Folge auf der dazugehörigen Instagram-Seite 
gepostet.
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Seit April 2025 heißt der Podcast „ICH BIN DA –  
Senior*innen erzählen aus ihrem Leben“ und  
die ältere Generation 60plus kommt zu Wort –  
unabhängig davon, ob die Menschen zu Hause, im 
Altersheim oder betreutem Wohnen leben. So kommt 
es, dass sich mittlerweile auch Senior*innen bei Julia 
Gruber melden und sich als Gäste bewerben. 

Da Julia Gruber bis zu drei Arbeitstage in die Pro-
duktion einer einzelnen Folge investiert, wurde die 
Verö�entlichungsfrequenz im Sommer 2025 bewusst 
angepasst.

DER WEG ZUM PODCAST
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Julia Gruber glaubte trotzdem an ihre Idee und  
begann mit mehreren Bewohner*innen die ersten 
Aufzeichnungen. 

Am 06. Dezember 2024 ging auf Spotify und  
YouTube die erste Folge von „ICH BIN DA“ online.  
Damals noch als Seniorenheim-Podcast – und noch  
jeden Freitag mit einer neuen Folge. Nachdem  
auch auf eine erneute Anfrage bei den Einrichtungen 
keine weiteren Rückmeldungen eingingen, entschied 
sich Julia Gruber, ihren Podcast umzubenennen 
und das Gesprächsformat über Bewohner*innen  
von Seniorenheimen und Wohnstiften hinaus zu  
erweitern.
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Die Idee, einen eigenen Senior*innen-Podcast auf 
die Beine zu stellen, hatte Julia Gruber bereits im  
Jahr 2020. Bis zur Umsetzung sollten noch einige 
Jahre vergehen, was unter anderem an der Corona- 
Pandemie und ihrem ersten eigenen 90-minütigen 
Drehbuch lag.

Im August 2024 startete die Münchnerin schließlich 
mit den Vorbereitungen. Sie schrieb mehr als 400  
Altersheime und Seniorenresidenzen in ganz Bayern 
an. Zurückgemeldet hatten sich jedoch nur sieben 
Einrichtungen. 

©
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„ICH BIN DA – Senior*innen erzählen aus ihrem Leben“ kommt immer am 1. Freitag im Monat, immer mit 
einem anderen Gast. 

Hier ein Film über Julia Grubers Podcast-Arbeit: Das Podcast-Logo von „ICH BIN DA”
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„Wenn das Leben leise in Vergessenheit gerät“. Wenig später folgte die Dokumentation über die  
„Gründung einer Alzheimer Gesellschaft“ im Landkreis Altötting.

Auch wenn Julia Gruber nach ihrem Schauspiel-Abschluss erst einmal  viel Kinder-Theater spielte, zog es 
sie im Rahmen ihrer eigenen Projekte eher ins Seniorenheim. Zusammen mit Schauspiel- und Sprecher- 
Kolleg*innen organisiert(e) sie in Einrichtungen adventliche Lesungen und Ka�eeklatsch-Revuen. 

Und schließlich kam die Idee zum Podcast…

Schließlich erkrankte ihre Oma an Demenz, was  
ebenso prägend für Julia Gruber war. „Ich weiß noch, 
wie meine Oma während der Fahrt auf der Autobahn 
bei 130 km/h aus dem Wagen aussteigen wollte. Es 
war hart zu sehen, wie meine Oma immer weniger 
meine Omi war.“ 

Einige Jahre später, Julia Gruber studierte bereits  
an der Athanor Akademie für Darstellende Kunst  
Burghausen/Passau, drehte sie eine Dokumentation 
über Alzheimer in der Partnerschaft. Dafür be- 
gleitete sie Rosemarie und Josef Lehner aus Altötting 
mit der Kamera: 

WARUM ALS JUNGE FRAU EINEN 
SENIOR*INNEN-PODCAST?
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Im Alter von 14 Jahren setzte sich die gebürtige   
Oberpfälzerin erstmals intensiv mit der NS- 
Geschichte und ihren eigenen familiären Wurzeln 
auseinander. Sie spielte damals am Ortenburg- 
Gymnasium Oberviechtach im Rahmen der Theater 
AG „Anne Frank“ in „Das Tagebuch der Anne  
Frank“.  Ein Teil von Grubers Familie stammte aus  
dem Sudetenland, ein anderer lebte bis kurz nach 
dem Zweiten Weltkrieg in Berlin. Innerhalb der  
Familie blieben diese teils traumatischen Erfahrun-
gen jedoch weitgehend unausgesprochen. 

Darüber hinaus verbrachte Julia Gruber, als sie  
15 Jahre alt war, im Rahmen des evangelischen  
Konfirmandenunterrichts regelmäßig Zeit in einem 
ortsansässigen Seniorenheim. Dort besuchte sie  
Bewohner*innen, die keinen Besuch erhielten – eine 
Erfahrung, die für die damalige Schülerin zunächst 
schwer nachvollziehbar war, da sie selbst ein enges 
Verhältnis zu ihren Eltern, ihrer Schwester und ins
besondere zu ihrer Oma hatte. „Sie hat mich quasi 
mit großgezogen.” 

„Wenn das Leben leise in Vergessenheit gerät“ „Die Gründung einer Alzheimer Gesellschaft im Landkreis Altötting“
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„ICH“ = Individuum. 
„BIN“ = Das, was er oder sie ist.
„DA“ = Wir existieren. 

Doch ob Senior*innen ab einem gewissen Alter in 
unserer leistungsgeprägten Gesellschaft wirklich 
wahrgenommen werden, bleibt – leicht provokant 
formuliert – eine Frage, die sich jeder selbst beant-
worten darf. 

WARUM DER NAME 
„ICH BIN DA“?

Jeder Mensch ist einzigartig und unverwechselbar. Genetisch gesehen, aber auch aufgrund seiner  
Prägungen, Erfahrungen sowie Erlebnissen. Niemand gleicht dem anderen. Und trotzdem ergeben wir  
ein Ganzes. 

Je nach Erzähl-Bedarf dauern die Gespräche zwischen einer und drei Stunden. Anschließend bearbeitet 
Julia Gruber die Audiodatei im Schnittprogramm Cubase.

So werden zum Beispiel Hust- und Niesanfälle, Toiletten-Pausen, unerwartete Anrufe oder Postboten an 
der Haustüre, aber auch persönliche Daten, die unbedarft bekannt gegeben wurden, zu ausschweifende 
Details oder Geschichten, die nichts konkret mit dem Gast zu tun haben, entfernt. 

PRODUKTION

Eine Journalistin, die Julia Gruber einmal zu ihrem Podcast interviewte, brachte es auf den Punkt:  
Julia Gruber sei da. Sie schenke den Senior*innen Aufmerksamkeit und Zeit – etwas, das in der heutigen  
Gesellschaft (vermeintlich) immer seltener werde.

Entsprechend entwickeln viele Gespräche eine psychologische Tiefe: Manche Gäste nutzen den Raum, 
um Erlebtes und teils lange Unverarbeitetes auszusprechen.

Wenn das Interview geschnitten und gemastert   
(Lautstärke angepasst) ist, schreibt Julia Gruber eine 
An- und Abmoderation. Nach der Vertonung der  
Texte setzt sie die Folge zu einer fertigen Episode 
zusammen. 

Das Intro „ICH BIN DA – Senior*innen erzählen aus 
ihrem Leben“ wird im Podcast von Sprecher János 
Jung gesprochen.  

© 2026, Screenshot Cubase / privat

Zum Abschluss lädt Julia Gruber die Folge bei Spotify und YouTube hoch und plant – meist ein bis zwei 
Wochen vorher – die Verö�entlichung. Am Erscheinungstag postet sie dann zudem einen Kurztext samt 
Foto des Gastes auf Instagram.
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DIE PODCAST-GÄSTE
Insgesamt wurden bisher 42 Folgen veröffentlicht. (Stand: April 2026)

Fast alle Podcast-Gäste haben ihre Einwilligung für die Ausstellung gegeben. 
Via QR-Code kommst Du direkt zur jeweiligen Folge auf Spotify oder YouTube. 

 
Viel Freude beim Kennenlernen dieser wunderbaren Menschen.

Trigger-Warnung: In einigen Folgen wird über Krieg, Verlust und Krankheit gesprochen. 
Nimm Dir Zeit, mache gegebenfalls Pausen und spreche mit anderen aus Deinem Umfeld 
über das Gehörte. 

WENN DAS LEBEN 
GESCHICHTE SCHREIBT

1h 35 min

Romay (89) berichtet von ihrer Kindheit im National- 
sozialismus. Ihr Onkel, Fritz Lindemann, war am  
Attentat auf Hitler am 20. Juli 1944 beteiligt. Als  
Erwachsene erlebte Romay zahlreiche Rückschläge und  
schwere Unfälle. Trotzdem ließ sie sich nicht unterkriegen.  
Romay war unter anderem in Frankreich beim Film tätig,  
hierzulande als Musik-Managerin  („Stimmen der Welt“)  
und Redakteurin bei der Abendzeitung. Mit ihrem dritten  
Ehemann lebte Romay viele Jahre in den Staaten und  
arbeitete als Museums-Guide, zum Beispiel für die Frank 
Lloyd Wright Foundation.Romay

1h 11 min

EINE KINDHEIT
MIT DEM ZEPPELIN

Das kann nicht jeder von sich sagen: Liesel ist auf dem  
Zeppelin-Gelände in Friedrichshafen groß geworden.  
Ihr Vater war dort Pförtner. Liesel selbst war ihr Leben  
lang sportlich und naturverbunden. Eine „Grüne“, wie sie  
sagt. Auch wenn das Geld nach dem Krieg knapp war,  
baute sie zusammen mit ihrem Mann mitten in München  
ein Wohnhaus. Ihre größte Freude hatte Liesel mit ihren  
vier Kindern. Sie liebte es, Mama zu sein. Jetzt im  
Alltag liest die 102-Jährige gerne Biografien von  
Schriftsteller*innen. Ihre größte Angst: Dass einer ihrer  
Enkel in diesen Zeiten in den Krieg ziehen muss. Liesel
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BOMBENANGRIFF 
& EVA BRAUN

52:01 min

Mathilde (99) ist in München aufgewachsen und kann sich, 
wie sie selbst sagt, an alles genau erinnern. Als Mode- 
meisterin hat sie unter anderem für Eva Braun und die  
Gräfin Arco Kleidung geschneidert. Im Gespräch erzählt 
Mathilde detailliert, wie sie im Zweiten Weltkrieg nur knapp 
einen Bombenangri� der Engländer überlebt hat, und wie 
sie ihrer Schwägerin die Nachricht überbringen musste, 
dass ihr Mann, also Mathildes Bruder, im Krieg gefallen 
ist. Jahre später ist Mathilde außerdem dem Komiker Karl  
Valentin begegnet. Sein Autogramm hält sie heute noch 
in Ehren.

Mathilde

1h 06 min

MIT 17 AN DER FRONT
Mit Otto (98) könnte man sich tagelang unterhalten: Er  
begeistert sich für das Bundesland Bayern, obwohl er  
selbst seit Kindheit an in Aalen in Baden-Württemberg  
lebt. Er liebt die ZDF-Serie „Die Rosenheim Cops“ und hat  
schon immer gerne gesungen. Ein wichtiger Bestandteil  
in seinem Leben: Die Kolpingfamilie. Im Gespräch  
erzählt Otto jedoch ausschließlich von seiner Zeit unter  
dem NS-Regime. Vor allem von seinen Erlebnissen an der  
Front im Zweiten Weltkrieg und wie er 1944 mit Anton  
Geiger – als Zeichen des Widerstandes – das Bergkreuz  
auf der „Schwabenliesel“ gebaut hat.

Otto

ENTEIGNET VON DER 
BRAUNEN REGIERUNG
Eine besondere Familiengeschichte hat Heide definitiv:  
Ein Teil ihrer Familie lebte einst einmal auf einer Burg,  
der  andere Teil brachte Elektrizität in die Heimatstadt  
Landsberg am Lech. Heide wurde im Zweiten Weltkrieg  
geboren – was sie, wie sie selbst sagt – geprägt hat. Einer  
ihrer Urgroßväter war Arzt und musste damals im  
Gefängnis Adolf Hitler behandeln. Zudem wurde die  
Familie enteignet. Aber nicht nur für die Familien- 
chronik hat sich Heide ihr Leben lang interessiert, sondern 
auch fürs Singen und Klavier spielen. Bereits als Kind  
ging Heide auf Konzertreisen.Heide
40:08 min
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AUCH MIT 96 
GEISTIG ATTRAKTIV

47:13 min

Sport, gesundes Essen, ein kleines Gläschen Wein und  
ihr „Bekannter“ halten Inge im Alter fit. Außerdem  
interessiert sie sich nach wie vor für das Weltgeschehen  
und Politik. „Wer die AfD wählt, wählt seinen eigenen  
Henker!“, sagt die 96-Jährige. Ihr Vater wäre im Zweiten  
Weltkrieg beinahe ums Leben gekommen. Sie selbst  
musste im Rahmen der Kinderlandverschickung an  
verschiedenen Orten unterschiedliche Schulen besuchen.  
Verheiratet war Inge insgesamt dreimal. Bis vor wenigen  
Jahren hat sie sogar noch in einem Windsurfing-Club  
gearbeitet.Inge

1h 19 min

SICH IMMER WIEDER 
NEU (ER)FINDEN
Als Tochter der ersten weiblichen Bundestagsabgeord- 
neten Annemarie Ackermann durfte Ria damals  nicht 
am Theater arbeiten. Daher erö�nete sie ihr eigenes  
Tanzstudio. Ria stammt aus dem heutigen Serbien und  
musste mit ihrer Familie fliehen. Als Zeitzeugin und  
Donauschwäbin gibt sie ihr Wissen heute nach wie vor  
weiter. Aber auch Musik und Tanz sind fester Bestandteil  
in ihrem Alltag. So organisiert Ria in der Einrichtung, in der 
sie lebt, Tanzstunden. „Am liebsten würde ich den anderen  
Bewohner*innen auch einen Kurs geben, wie man aufrecht  
einen Rollator schieben kann!“ 

Ria

Eva

EIN BEET VOLLER WITZE
Das Leben ist so viel leichter, wenn man lacht! Auch wenn  
Eva jetzt im Alter fast blind ist, lässt sich die 93-Jährige  
die gute Laune nicht nehmen. Ursprünglich stammt die  
Münchnerin aus dem Schwarzwald. Ihre Eltern hatten  
eine große Gärtnerei. Pflanzen und Naturheilkunde sind  
demnach ein großer Bestandteil in ihrem Leben. Ein  
großes Geschenk war ihr zweiter Ehemann, den sie am  
Ende jahrelang liebevoll gepflegt hat. Im Podcast erzählt  
Eva außerdem von ihren Erlebnissen in der NS-Zeit. Als  
Kind hat sie mitbekommen, wie Menschen nach Dachau  
deportiert worden sind. 

50:17 min
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GEGENSÄTZE 
ZIEHEN SICH AN

53:09 min

Sie waren bereits über 40, als sich Juliane und Walter  
übers Musizieren kennen und lieben gelernt haben.  
Ansonsten sind beide eher unterschiedlich: sie extro
vertiert, er introvertiert. Trotzdem ergänzt sich das gut. 
Im Podcast erzählt Juliane von zwei Frauen, die sie stark  
in ihrem Leben geprägt haben: ihre Mutter und ihre  
Großmutter. Hauptberuflich arbeitete Juliane bei der Post,  
doch ihre wahre Bestimmung war eigentlich ihre Tätigkeit  
in einer Nervenklinik. Für Konditor Walter war neben der  
Musik sein Garten sowie die Züchtung diverser Pflanzen  
und besonderer Obstsorten das Wichtigste.

Juliane & Walter

1h 04 min

KOMMUNIKATION 
ALS EHE-REZEPT

Seit 68 Jahren sind Annemarie und Helmut miteinander 
verheiratet – ihr persönliches Geheimrezept: Kommunika- 
tion, Treue und vor allem Humor. Kennen und lieben gelernt   
haben sich die beiden in Niederbayern. Später gingen sie  
dann mit ihrer Tochter nach München. Auch wenn  
Annemarie im Zweiten Weltkrieg drei ihrer fünf Brüder  
verloren hat, hatte sie dennoch, wie sie selbst sagt, in  
Niederbayern eine schöne und von Freiheit geprägte  Kind- 
heit und Jugend. Für beide ist es ein großes Geschenk, 
sich auch jetzt im hohen Alter noch zu haben.

FÜREINANDER 
BESTIMMT
Was zusammengehört, findet zusammen. Dieser Spruch 
passt bei Margo und Eberhard wie der Hammer auf den 
Nagel. Die beiden haben sich in jungen Jahren auf einer  
Studentenfeier kennengelernt. Wegen Eberhards per- 
sönlicher Unreife, wie er selbst sagt, ging die kurze  
Beziehung in die Brüche. Doch 30 Jahre später trafen sich  
Margo und Eberhard wieder. Von da an war klar: Nun  
bleiben sie bis zum Ende ihres Lebens zusammen. Ein  
großer Bestandteil ihrer Ehe ist die Spiritualität, aber auch  
die Welt der Amphibien, in die Margo und Eberhard sehr  
viel Zeit und Geld investieren. 

44:28 min

Annemarie
& Helmut

Margo & 
Eberhard
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